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Nr. 38 1. Juni 1975 4. Jehrsens 


Die Dichterin Catharina Rerina von Creiffenber- auf Seisener= 
(Dr. L. Pelzl) 


In 17. Jhd. waren die Schlösser unseres Landadels oft ?ilegzestät- 
ten hoher Kultur. Die Adeliren waren Lutheraner, während rinrsunm 
in unsern Landen der Kaiserhof dem \kkztholischen Ülauben zur Sie 
verhzl? Noch einmal entfisltete sich sroßartir die schönTerische 


m 


__Krzsft der evenrelischen Kultur iu Existenzkiampf des lutherischen 
a), dels und seinen Unterraen:, 
| Catherine Resina von freiffenhber:-, Freiherrin von Seisener7’, war 
eine Dichterin von hchen Ran. 
Zurz über ihr Leben. Es war nicht lücklich., Sie wurde 1533 au? 
Schlo3 Seisener- zeboren. Dex siebenjähriren Xind starb der Vater. 
und dessen 2ruder wrurde ihr Vormund. Obwohl er aufs ensste bluts- 
verwandt und fast 30 Jshre älter war als Cztharins, verlanzte er, 
als sie heranrewachsen war, daß sie ihn eheliche. Nach lanrenm "i- 
derstreben ab sie nach. Der Ihe erwuchsen keine Xinder. Des Paar 
lebte auf Seisenexz, bis.der Gotte, fast achtzigjähriz, starb. Zu 
dieser Zeit war es klar, daß der evanzelische Adel den Xann? un 
sein Recht in Österreich verloren hatte. “er nicht kztholisch wur- 
de, auSte zuswandern. So verließ auch C.R.v.lr. ihre Heinat und 
-in” 1530 nach Nürnbers, nit dessen Dichterkreis sie seit lanzen 
in enser Verbindung stand. Schloß Seisenegz verkaufte sie an den 
Herrn von Risenfels aus Stevr: Sie starb 1534. 
Alle Lralt ihres Lebens und ihres Dichtens schönfte C R.v,Cr.aus 
ihrem @lzuben. “ie schwer wurde ihr seine Übung gemacht! Imıer 
wieder reiste sie ins Ausland, un dort einen Abendnahlsrottes- 
BE 7 SS beiwohnen zu können. Verrebens war ihr Plan, durch ihre 
Chri’ten den Kaiser, wie sie sarte, zum evanrelischen Elauben 
zu 'beliehren. 
Ihre Lieder preisen fÜott, und, so persönlich sie sind, sie Tanden 
errri”Tenen "iderhall in der ilenschen Herzen. Deutschland Urania, 
Deutschlands Stermenause, wurde sie zenännt. 
Der Vormun: und 3räuti:za drachte einen Gedichtband der 2%9-jäh- 
rizen Dichterin heraus, er trärt den byrocken, aber treiTenden 
Titel kimmel-abstamender und hinmelufflammender Aunstklanr ın 
Sonetten un& ..... Liederm.' 
Das Versmaß der Sonette ist vielfach der damals herrschende, aus 
Frankreich kommende Alexandriner (12 Silben, in derliitte eine 
Pause), nech der Stronhen’or.ı sind es 'en-lische Sonette \tro- 
phen und Keine: abba abba cdcd ee), 


JH 


Über nein unsv.höcliches Unrlück 


Ach unserechtes Tlück! hast du denn schon vermessen 
dein alte “ankelart und steten Unbestand, 

aaß du nich also auälst nit unernüdter Hand! \ 
ist denn Aer "echsel aus, der dich so len besessen” 
Willst Au mein Herzen 3lut Aurch Trönen ausher nressen. 
Au lösest nur der reud und nicht des Elends Band 

'ch leider, ich versink in diesen Janmerstrand. 

is ist die Unzlücks-fFlut zu tie? und nicht zu messen. 
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Ich sieh kein Tül! und 
vor air das leer, die 

nenn seine “underisacht 
so ist's mit nir sesch 


es reh' such, wie es w 
Ein tznJers ers zuch 


Die deutschen Dichter übten si 


len Formen der ronanischen Lyrik. 


"Liedern“. 

“je klingt dennoch unser heini 

dem Gedicht. 
Bei 


O ihr Sterne, o ihr Strehlen, 
die ihr an den Kinmel leucht, 
wann die Sonne von uns weicht! 
je beliebt ihr mir vor allen! 
Es ist meiner Auzen Licht 
schnurstracks geren euch reric 


Anseh 


un der Sternen 
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sus der Not, 
kwärts Feinde. 


vun“ 
aufseiten, ruc 
nıcht erzeizt nein Cott, 
doch hab ich den zwu Freunde, 
so bin ich schon rersnügt. 
in -rödten Unslück sie:t. 
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Ser 
Wir 
ehn, 


oll; 
wohl 


ch danals in den strengen, tunstvol- 
so auch C.R.v.Er. in ihren 


scher Vierheber vertraut durch in 


Wunschgedanken 


Ihr vollzieht des Höchsten Heißen 


in Gehorsans höchsten Grad: 
Bleibt in seiner Ordnunz Plad 

"it den Einfluß, Lau? un: @l]leißen. 
Gures Tun und Lassens Ziel 


ht.ist, vollbrinzen, was Gott will. 


Luer Blitzen, euer *Tlitzen, Xönnt solch heilises Beginnen 

eure Hcchheit liebt mir ichl: auch in ir ereimen sich! 

da3 mein Geist Verlasn.ens voll Daß ich würkte stätirlich 

wünschet neben euch zu sitzen. wie ihr au des Himmels innen; 

DeßR ich nicht mehr irdisch wär, wes mein 0%t erheischt ven air: | 
nicht aus Hoffsrt ich bezehr. “ollt ich zich noch dul 


Die Freifrzeu liebte die Natur, 
In dex Tolgenden Lied nach 
ten !konnte. 

Dusch “ortzussmnensstzun® 


"esen und besonders die Zusam 


auszudrücken. 


Zürze 
Lustliedlein b 

ich eu schöne klare Auell 

schnell und hell: 

lie3 in süßer 
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T LE Freuden! 
An dir wolle für und Für 
Lust una 2ier 

„it viel Treude 


n weiden. 
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Deiner Ufer Gras-Smrraid 
„ir pehzrt 

vor der Türk 
iss ist Gold 
ohne Lust: 
Treud uni Freiheit lebe: 


Leviebe. 
und Seidenwust 


“nr Aurcrz in der "rüh 
snren’t die 3lün, 

onn ich, sie ZU »rüßen; 
onfer einen „linzelrer:2 


in zehein;, 
eh Eitzstrahlen schießen. 


italiegischer 
=leichssz des zunteren ®]lusses Lauf, der d 


n suchten dis barocken Dichter dass 
enhänre Ser Dinge in treiender 


as hier. 
rekürzt 

sie in reicher ?ülle wmteb. 
Stronhenforn hört men 
sn=21s noch #reude berei- 
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ei den YbbserTluß 


"it den hellen Denant-Tau 

ist die Ju 

eurch un? durch versetzet. 
"iennna stillt den Hinmelpracht 
sei der Fecht, 


Yleibt wnverletzet. 
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PS 
Hier sieh ich an allen (rt 
neinen Hert, 

Hoffnung, so nein Leben 


3is zw: Westen von den Ost 
auß ein Trost 

„ir vor Auren schweben. 

Ich ver;önn der Kronen ?racht, 
zhr und JJacht 

den, den sie belienen: 

dene nei der klaren 3zch 


Turend nach, 
nich in ihr zu üben. 
((ekürzt) 


